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Amtlicher Theil. 


Se k. f. Apoſtoliſche Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter 
dune vom 10. Oktober d. J. dem als ee 
Mor in der k. k. Kriegs: Marine in vroviſoriſcher Dienſtleiſtung 
Elandenen kaiſerlich Franzöſiſchen Sous ⸗Ingenitur, Eugen de 
Dandfort, in Anerkennung feiner während dleſer proviſoriſchen 
Jol wendung geleifteten guten Dienſte, das Ritterkreuz des Franz 
ſeph⸗Ordens allergnädigſt zu verleihen geruht. 
um Dem zum Schiffoſtabe der Fregatte Novara“ bei der Welt: 
lialealung 8. Expedition noch gehörigen Marine⸗Infanterie⸗Ober⸗ 
zutenant, Joſeph Baron Rath, iſt gleichfalls der Ausdruck der 
erhochſten Zufriedenheit zu Theil geworden. 
5 Se f. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ließung de dato Schönbrunn 15. Oktober d. J. zum Schulen⸗ 
Ders Auffeher der Erzdiözeſe Kalocsa den Domherrn des dorti⸗ 
den MetropolitansKapiteld, Joſeph Haufenplasz, unter gleich⸗ 
iger Ernennung deſſelben zum Titular⸗Abte B. M. V. de 
aye allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben den Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
Nant, Ludwig von Kudriaffsky, in den Freiherrnſtand des 
eſterreichiſchen Kaiſerreiches allergnädigſt zu erheben geruht. 
0 Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
chließung vom 8. Oktober d. J. allergnädigſt zu geſtatten geruht, 
Pr der Polizeirath, Joſeph Baron Deben, das Ritterkreuz des 

niglich Sächſiſchen Albrecht⸗Ordens annehmen und tragen dürfe. 
f Se. k. f. Apoſtoliſche Majeät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
spließung vom 13. Oktober d. J. dem Hausdiener der Wiener 
fehl, Direttien, Joſeph Krottendorfer, in Berückſichtigung 
vil er langjährigen vollkommen entſprechenden Militär⸗ und Ci⸗ 
Kin ee das ſilberne Verdienſtkreuz allergnädigſt zu ver⸗ 

n geruht. 

ae: k. k. Mpoftolifche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
% ung vom 10. Oktober d. J. den Landesgerichtsrath zu 
mn Anton Herlth, zum Oberlandesgerichtsralhe extra Bta- 
nem bei dem Sberlandesgerichte zu Peſth allergnädigſt zu ernen⸗ 
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Am 99, Oktober 1850 wurde in der k. k d Staats⸗ 
Nudere pr 1 . k. Hof⸗ un aa 
Wien das LV. Stück des Reichs geſetzblattes aus⸗ 
gegeben dun verfenbet — 
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Rr. 180 asſelbe enthält unter 


187 den Aelaß des Finanzminiſteriums vom 9. Oktober 1859, 
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Einfälle über erbfälle. 

Als (Aus Chambers's Journal). 
Jobn Lord Pal merſton unter der Premierſchaft Lord 
e ee Hl 

en rge für die es Ge 1 
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igen Diplomatie, mit der ſein Name 
nuke verknüpft iſt, ſehr fern ſtanden. 
f N ſich damit beſchäftigte, ſtellte er einen 

Zierlcc fes auf, der ſowohl ſeiner epigramma⸗ 
iſt: „Schmuz 6 feiner Wahrheit wegen vortreff⸗ 
Platze!“ Wenn z nur ein Gegenſtand an unrech⸗ 
gemäß handelte, e Weſellſchaft genau dieſer Wahr⸗ 
M irſparen; wenn waren wir alljährlich Millio⸗ 
Kehricht und Ybhub Wu Ratt Schmut und Abfälle, 
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Dinſtag, den 25. October 


Nr. 189 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 10. Oktober 1859, 
giltig für alle Kronländer des allgemeinen Zollgebietes, über 
die begünſtigte Zollbehandlung der zum Fabriksbetriebe der 
e Zeugdruckereien bezogenen ausländiſchen Kupfer⸗ 
walzen; 

„190 die Verordnung der Miniſterien des Innern, der Ju 
ſtiz und der Polizei vom 12. Oktober 1859, wirkſam für 
alle Kronländer, mit Ausnahme der Militärgrenze, wegen 
Auflaſſung der von den Gerichten den politiſchen Landesbe⸗ 
hoͤrden vorzulegenden vierteljährigen Verzeichniſſe über die 
en Strafe aus der Haft zu entlaſſenden Sträf⸗ 

’ 

191 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 14. Oktober 
1859, giltig für die Kronländer, in welchen das Mauthſy⸗ 
ſtem vom 17. Mai 1821 und das Mauthpatent vom 10. 
Februar 1853 in Wirkſamkeit ſteht, betreffend die Mauth⸗ 
freiheit der auf gemeinſchaftliche Rechnung des Aerars und 
der Poſtmeiſter unterhaltenen Eilfahrten; 

192 die Kundmachung des Finanzminiſteriums vom 16. Ok⸗ 

tober 1859, giltig für alle Kronländer, über die Umſtaltung 

des Nebenzollamtes I. Klaſſe zu Peterswalde in ein Neben⸗ 

1 750 II. Klaſſe; 

93 die Verordnung der Minifterien des Aeußern, des In⸗ 
nern, der Finanzen und für Kultus und Unterricht, dann 
der Oberſten Rechnungs⸗Kontrolsbehörde vom 20. Oktober 

1859, womit die durch Allerhöchſte Entſchließung vom 12. 

September 1859 angeordnete Theilung der Agenden des auf⸗ 

zulöſenden Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 

Bauten kund gemacht wird. ? 
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ö Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 25. October. 
Se. Maj. der Kaiſer von Rußland iſt am 23. 


d. Mts. Abends halb 10 Uhr in Breslau einge⸗ 
troffen. 


Die „Pr. Ztg.“ begrüßt die Ankunft des Kaiſers 


f dung, mit welcher in unſerem Lande dies Er⸗ 
eigniß begrüßt wird, iſt die ungetheilter Freude. An 
die erhabene Perſon des ruſſiſchen Monarchen knüpft 
ſich feit dem Augenblicke feiner Thronbeſteigung die dank⸗ 
bare Erinnerung für die Segnungen des Friedens und die 
vollſte Sympathie für die edle und muthige Wiederaufnah⸗ 
me jenes großen Werkes der Emancipation vieler Millionen 
Höriger, welche als den 
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gen oft, daß man die Sache zu würdigen weiß und Deflillation mit Schwefelfaure und doppeltbromfaurem 


die Welt wird hierin mit jedem Tage weiſer. Einige 
Monate nach dem Schluß der großen Ausſtellung von 
1851 hielt Dr. von Playfair eine Vorleſung über 
einige der Ergebniſſe dieſer wundervollen Entwicklung, 
und nahm zum Hauptgegenſtand ſeiner Abhandlung 
die neuerlichen Fortſchritte in der industriellen Chemie. 
Die Erzeugung der Parfüme war nicht das mindeſt 
merkwürdige der von ihm angeführten Beiſpiele. Er 
zeigte, daß ſchöne Parfüme jetzt aus den alltäglichſten 
und oft aus den ſtinkendſten und abſtoßendſten Stof⸗ 
fen bereitet werden. Wenn dies alles wäre, fo würde 
es ein Triumph der Chemie und eine Wohlthat für 
die Menſchheit ſein; allein unglücklicherweiſe trat die 
geſunkene Moralität, mit der wir alle nur zu ſehr be⸗ 

nt find, dazwiſchen, und half einem Syſtem der 

äuſchung und des Beteugs auf die Beine. Es iſt 
wiſſenſchaftlich aus abgenützten und unanſehnlichen 
Stoffen ein Parfüm zu gewinnen, das an Geruch dem 
aus einer ſchönen Frucht oder Blume gewonnenen 
ähnlich iſt; aber etz ift unredlich, es nach dem Namen 
dieſer Frucht oder Blume zu nennen und ſonach einen 
85 legen. „Ein befonders ſtin⸗ 

r. Playfair, genannt Fuſelöl, 
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hem Maße, wie in jenen beiden erhabenen Perſön⸗ 
lichkeiten, das treue Feſthalten an den Grundfäßen 
des Rechts und der Gerechtigkeit ſich vertreten findet, 
da wird jene perſönliche Berührung zu einer Bürgſchaft 
dafür, daß jene Grundſätze zum Heile der Völker in 
immer höherem Grade zur Geltung gelangen. 

Aus Zürich wird vom 21. October, Abends ge⸗ 
meldet. Der Graf Colloredo hat das Bewußtſein 
noch nicht wieder erhalten und die Aerzte haben die 
Hoffnung aufgegeben. 

Ein telegraphiſches Correſpondenz⸗Bureau in Lon⸗ 
don, die „Agenzie Reuter,“ welches im Beſitze des 
Textes des in Zürich zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 
reich geſchloſſenen Friedens zu ſein behauptet, hat durch 
den 1 folgende 6 
mit ausführli 
mende) Analyſe des Friedensinſtruments nach Paris 
übermittelt: „Oeſterreich tritt die Lombardei mit Aus⸗ 
nahme von Mantua und Peschiera an den Kaiſer 
Napoleon ab, der ſie an Sardinien überträgt. Die 
lombardiſchen Penſionen werden von Sardinien be⸗ 
zahlt. Dieſes zahlt an Oeſterreich außerdem 40 Mil⸗ 
lionen Gulden Conv.⸗M. und übernimmt drei Fünftel 
der Schulden des Monte, zuſammen 250 Millionen 
Francs. In der Abſicht, die Macht des heiligen Va⸗ 
ters zu ſichern, und überzeugt, daß der Zweck nicht 
ſicherer erreicht werden kann, als durch ein Syſtem, 
welches den Bedürfniſſen der Bevölkerung angemeſſen 
iſt, und durch die Reformen, deren Nothwendigkeit 
ſchon durch den Papſt ſelbſt anerkannt iſt, werden die 
hohen verkragſchließenden Mächte ihre Bemühungen 
vereinigen, daf 
Kirchenſtaats eingeführt werder 


Die Abgrenzungen 
der unabhängigen Staaten 1 a 


aliens, die am Kriege 


Alexander in Breslau mit folgenden Worten: Die nicht Theil genommen baben, können nur unter Zu⸗ 


ziehung der europäiſchen Mächte verändert werden, die 
an deren Bildung id die Rechte der 
Fürſten von Toscana, Parma und Modena verbürgt 
haben. Dieſe Rechte werden ausdrücklich reſervirt. Es 
wird ein italieniſcher Bund mit einem Bundesheere ge- 
bildet werden. Venetien wird unter dem Szepter Oeſter⸗ 
reichs verbleiben, aber Theil nehmen an den Rechten 
und Pflichten des Bundes. Die Amneſtie wird verbürgt.“ 
Der gegenwärtige Vertrag ſoll unterzeichnet und rati⸗ 
ficirt, und die Ratificationen ſollen binnen vierzehn 
Tagen in Zürich ausgewechſelt werden. „Andere Arti⸗ 
kel beſtimmen, daß Oeſterreich gehalten ſein ſoll, die 
Soldaten, welche dem von ihm aufgegebenen Gebiete 
angehören, vom Kriegs dienſte zu entbinden. Oeſter⸗ 
reich macht ſich anheiſchig, die in ſeinen öffentlichen 
Anſtalten niedergelegten Sicherheiten und Depofiten von 
Privatperſonen zurückzuerſtatten. „Art. 16 gewährt 
den religiöſen Anſtalten in der Lombardei die Befug⸗ 
niſſe, ſich ihres Privat⸗Eigenthums und ihres Grund⸗ 
beſitzes frei zu entäußern, wenn der Beſitz ſolches Ei⸗ 
genthums mit den Geſetzen der neuen Regierung un⸗ 
verträglich iſt.“ So weit die londoner Mittheilung 
über den Frieden von Zürich. Die Beſtätigung dieſer 
Mittheilung und nähere Angaben über die einzelnen 
Punkte bleiben abzuwarten. Die Schwierigkeit, die 
ſich zuletzt in Zürich erhoben, ſoll darin beſtanden ha⸗ 


—— 2 —— 


Kali bereitet. Das „Ananas⸗Oel“ wird gewonnen 


nementspreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit den 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird m 


nit Reformen in der Verwaltung des ſch 


— — MEIN Na 


mpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, B 


ben, daß Oeſterreich verlangte, Sardinien ſollte einen 
Theil der zu übernehmenden lombardiſchen Schuld ſo⸗ 
gleich baar bezahlen. Hierzu wollte ſich Sardinien 
nicht verſtehen. Wenn die obige Mittheilung ſich be⸗ 
ſtätigt, ſo hat Oeſterreich in dieſer Beziehung, wie 
auch in Rückſicht der abermaligen Anerkennung der 
Rechte der italieniſchen Herzoge ſchließlich den Sieg 
davon getragen. Nach Angabe eines turiner Correſpon⸗ 
denten der „K. 3.“ übernimmt Frankreich die Zahlung 
der hundert Millionen und emfängt dafür eine ent⸗ 
ſprechende Summe in piemonteſiſcher Rente. So mel⸗ 
de eine in Turin eingetroffene Depeſche des Grafen 
Dabormida. 

Die Erklärungen der officiöſen engliſchen Preſſe 


wie wir nachträglich erſehen, waren doch ernſter aufzunehmen, als man Anfangs 
cheren Angaben der „Times“ übereinſtim⸗Iglauben durfte. Es iſt in Paris, wie es heißt, am 19. 


d. eine Note Lord John Ruſſell's übergeben 
worden, von welcher der Artikel der „Morning Poſt“ 
nur eine Art Paraphraſe war. Das engliſche Cabinet 
weigert ſich darin auf's entſchiedenſte, einem Congreſſe 
beizutreten, der nicht die freiefte Willensäußerung Ita⸗ 
liens zur Grundlage haben würde. Man ſpricht auch 
von einer ſehr kathegoriſchen Note, welche das engli⸗ 
ſche Miniſterium in der ſpaniſchen Angelegenheit nach 
Paris geſchickt hat. Ein Theil des engliſchen Miniſte⸗ 
riums ſoll eine Weihnachts ſeſſion des Parlaments bean⸗ 
tragt haben. „ 

Die, wie erwähnt, der Bundesverſammlung vor⸗ 
gelegte, aus den Münchener Mittelſtaaten⸗Conferen⸗ 
zen hervorgegangene Erklärung mehrerer deutſchen 
Regierungen ſpricht, nach einer tel. Depeſche aus Muͤn⸗ 
en vom 21. d., ihr Bedauern über die aus irregelei⸗ 
teten Anſichten über die Bundesverfaſſung entſtandene 
Agitation aus und conſtatirt pflichtgemäß, daß die 
Bundesverfaſſung ausreiche, wenn alle Bundesregie⸗ 
rungen ihre Pflichten unverkürzt erfüllen. Allerdings 
laſſe die Bundesverfaſſung eine Fortentwickelung zu 
und würden die erklärenden Regierungen beſonders 
Voeſchläge begünftigen, welche den Vollzug der Bun⸗ 
desvertraͤge fordern und Einwendungen gegen etwaige 
Bundesbeſchlüſſe unmöglich machen. Aber die Refor⸗ 
men müßten auf verfaſſungsmäßigem Wege erfolgen. 
Beſtrebungen, welche auf den Umſturz des Beſtehen⸗ 
den gerichtet ſeien, ſei mit geſetzlichen Maßregeln ent⸗ 
gegenzutreten. Bedauerlicherweiſe ſeien ſelbſt über die 
Bundes⸗Kriegsverfaſſung irregeleitete Anſichten verbrei⸗ 
tet und da die öffentliche Meinung daraus Beſorgniſſe 
geſchöpft habe, ſo werde eine Prüfung darüber bean⸗ 
tragt, ob die Bundes⸗Kriegsverfaſſung einer Reviſion 
bedürftig ſei. Die Stellung Preußens in dieſer 
Frage betreffend wird berichtet, daß die königliche Re⸗ 
gierung in ihrer in der Bundestagsſitzung vom 20. d. 
hierüber abgegebenen Antwort erklärt hat, ſie laſſe die 
den Antrag der Mittelſtaaten begleitende Erklärung 
auf ſich beruhen, faſſe den Antrag ſelbſt dagegen ernſt⸗ 
lich auf, betrachte dieſen Schritt als ein Entgegen⸗ 
kommen zu ſeinen längſt kundgegebenen Anſichten und 
werde ſich keiner ernſtlichen Prüfung der für nöthig 
erkannten Reviſion der betreffenden Bundesbeſtimmun⸗ 
gen verſchließen. x 

Das Vokum Preußens in der kurheſſiſchen 


a 


oder den weggeworfenen wollenen Gewändern der Be⸗ 
wohner der Schweſterinſel gemiſcht, und zieren bald 


aus einem Product der Wirkung faulen Käſes auff hernach in der Form von glänzendſt blauen Farben 


Zucker, oder dadurch daß man eine Seife mit Butter 
bereitet und fie mit Alkohol und Schwefelſäure deſtil⸗ 
lirt; ſie wird jetzt in England bei der Bereitung von 
„Ananas⸗Ale“ vielfach angewendet. „Trauben⸗Oel“ und 
„Cognac⸗Oel,“ die man gebraucht um dem britiſchen 
Branntwein den Wohlgeſchmack franzöſiſchen Cognacs 
zu geben, find wenig anderes als Fuſelöl. Das künſt⸗ 
liche „Bittermandel⸗Oel,“ das jetzt bei der Parfümi⸗ 
rung der Seife und Wohlſchmeckendmachen von Zucker⸗ 
backwerk ſo häufig in Anwendung kommt, wird durch 
die Wirkung von Salpeterſäuren auf die ſtinkenden 
Gastheeröle gewonnen. Manche ſchoͤne Stirn wird 
mit „Eau de Millefleurs“ befeuchtet, ohne daß man 
weiß daß ſein weſentlicher Beſtandtheil von der Tro⸗ 
ckenlegung von Kühſtällen herrührt.“ : 
Wir wollen indeß nicht länger bei der Schurkerei 
verweilen die mit allen ſolchen falſchen in dieſes oder 
jenes Gewand gehüllten Benennungen verknüpft iſt, 
ſondern lieber einen Blick auf einſge unter den fa 
unzähligen Beiſpielen ehrlicher Nützlichmachung von 
Stoffen werfen die man früher als unnütze oder meiſt als 
ſolche betrachtete welche kaum einigen reellen Werth 
befäßen. Dr. Lynn Plapfair hob einige dieſer Beiſpiele 
hervor: „Die Abſchnitzel des wandernden Keſſelflickers 
mit den Pferdehufabfaͤllen von der Schmiede, 


das Kleid der Hofdamen. Der Hauptbeſtandtheil der 
Tinte mit welcher ich ſchreibe war möglicherweiſe ein⸗ 
mal ein Theil eines zerbrochenen Reifs eines alten 
Bierfaſſes. Die Knochen der todten Thiere liefern den 
Hauptbeſtandtheil der Zündhölzchen. Die Hefen von 
Portwein — ſorgfältig weggeworfen von dem Port⸗ 
weintrinker beim Ablaſſen feines Lieblingsgetränks — 
werben Morgens, in der Form von Seidlitz⸗Pulvern 
von ihm eingenommen um die Wirkung ſeiner Schlem⸗ 
merei vom Tage zuvor zu beſeitigen. Der Abfall der 
Straßen und der Waſchungen von Steinkohlengas 
erſcheint ſorgfältig aufbewahrt wieder in den Riech⸗ 
fläſchchen der Dame, oder wird von ihr gebraucht um 
„blanemanger“ für ihre Freundinnen ſchmackhaft zu 
machen.“ Erſt kürzlich iſt dieſer höchſt intereſſante Ge⸗ 
genſtand weit umfaſſender von P. L. Simmonds, 
einem erfahrenen Gewährsmann in allem was die 
Materialien für Manufacturen betrifft, behandelt worden. 
In einem im Kunſtverein vorgeleſenen Aufſatze gab er 
eine wundervolle Mannichfaltigkeit von Beiſpielen über 
die Benützung anſcheinend unwichtiger Stoffe. Eine 
bloße Aufzählung derſelben würde unſere Gränzen 
überſchreiten; allein man wird ſehen daß — ſelbſt 
wenn wir alles auslaſſen was ſich auf das Erfinden 
neuer Nahrungs formen für menſchliche Weſen bezieht, 


Verfaffungs-Angelegenheit ſoll genau dahin 
gehen, daß der kgl. preußiſche Geſandte zu erklären in⸗ 
ſtruirt iſt, die Regierung könne dem Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes ihre Zuſtimmung nicht geben; ſie erblickte in 
der Vorlage der kurheſſiſchen Regierung nicht die Bürg⸗ 
ſchaft, welche der Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 
für eine beruhigende definitive Erledigung vorausſetze. 
Auch die von dem Ausſchuß vorgeſchlagenen Modifi⸗ 
cationen heben die grundſätzlichen Bedenken nicht, wel⸗ 
che gegen die bundesrechtliche Grundlage der bisherigen 
Behandlung entſtanden ſeien; es ſei daher das Provi⸗ 
ſorium zu beſeitigen und die in ihrem rechtlichen Be⸗ 
ſtehen nicht definitiv aufgehobene Verfaſſung von 1831 
mit Ausſcheidung der etwa den Bundesgeſetzen wider⸗ 
ſprechenden Elemente wieder in Wirkſamkeit zu ſetzen. 

Die Berliner „National-Ztg.“ hat in einem Arti⸗ 
kel vom Main folgendes, als die Reſultate der Mün⸗ 
chener Conferenzen angegeben: 1. Erhöhung der Con⸗ 
tingente auf zwei Prozent; 2. Wahl eines Friedens⸗ 
feldherrn und ſtändiger Corps Conmmandanten; 3. 
Directorium mit 7 Stimmen unter Oeſterreichs Präſi⸗ 
dium, entſprechendes Gruppenſyſtem, nämlich Einver⸗ 
leibung der Kleinen in die Mittleren; 4. Eintritt von 
ganz Oeſterreich in den Bund; 5. Verfolgung „gemein⸗ 
nütziger“ Zwecke durch den Bund, evenkuell durch Se⸗ 
parateinigung mit Oeſterreich; 6. Maßregelung der 
Eiſenacher Bewegung nach Art der Karlsbader Be⸗ 
ſchlüſſe. Das „Dresd. J.“ iſt in der Lage verſichern 
u können, daß dieſer Artikel vom Anfang bis zum 
„Ende nicht ein wahres Wort enthält. 

Nach den letzten Nachrichten aus Südamerika 
hat der General- Konſul und Geſchäftsträger Frank⸗ 
reichs in Laguayra (Venezuela) ſeine Päſſe und 
die Weiſung erhalten, binnen 48 Stunden die Stadt 
zu verlaſſen. In Folge deſſen hat Herr Lavraud ſich 
am Bord des Dampfaviſo's „Lucifer,“ der vor La⸗ 
guayra ſtationirte, eingeſchifft. Vorläufig hat er ſich 
nach Cumana zurückgezogen, wo er bleiben wird, wenn 
der Zuſtan) es erlaubt. Die gegen Herrn Levraud 
ergriffene Maßregel, ſagt das „Pays,“ iſt vor der 
Hand unerklärlich, und man muß weitere Mittheilun⸗ 
gen abwarten, um ſich eine Anſicht bilden zu können. 
Aus Newyorker⸗ Berichten iſt jedoch erſichtlich, daß 
der Geſandte ſich in eine feindfelige Stellung zur Regie: 
rung verſetzt hatte, indem er die Revolution fortwäh⸗ 
rend und energiſch unterſtützte; für dieſen Umſtand 
aber glaubt man genügende Beweiſe in Händen zu 
haben, um in Paris vollſtändig entſchuldigt zu wer⸗ 
den, und es ſind die bezüglichen Schriftſtücke bereits 
auf dem Wege dorthin. 

In Canada gibt ſich neuerdings eine politiſche 
Bewegung kund, welche eine Aufhebung der Union 
und die Theilung der Colonie in verſchiedene Staaten, 

die einen Staatenbund bilden würden, bezweckt. In 
der canadiſchen Preſſe findet die Idee ziemlich viel 
Anklang. 


Ii Wien, 23. October. Iſt der ſtattgehabte 
Miniſterwechſel zugleich ein Syſtemwechſel oder iſt er 
es nicht? Das ift eine Frage, von welcher wir voraus 
ſehen, daß fie, namentlich im Auslande, Häufig geftellt 
werden wird und wir möchten in dem Umſtande, daß 
ſie überhaupt geſtellt wird, nicht etwa die Tendenz er⸗ 
blicken, alles, was bei uns geſchieht, fo übel als mög: 
lich auszulegen, ſondern wir nehmen willig an, daß 
die Fragenden von aufrichtiger Theilnahme für die 
Zukunft Oeſterreichs erfüllt ſind, denn eine weſentliche 
Bürgſchaft für eine glückliche Zukunft iſt es jedenfalls, 
daß in Oeſterreich der von dem gegenwärtigen Cabi⸗ 
nete ſo muthig und entſchieden betretene Weg des zeit⸗ 
gemäßen Fortſchritts nicht verlaſſen werde. Man muß 
zugeben, daß der neuernannte Polizeiminiſter, Freiherr 
von Thierry, keinen Augenblick geſäumt hat, die öffent⸗ 
liche Meinung in dieſer Frage zu beruhigen. Der 
fefte Wille der Regierung, Geſetzgebung und Admini⸗ 
ſtration in angemeſſener Weiſe zu verbeſſern und durch 
zweckmäßige Entwickelung der geiſtigen und materiellen 
Kräfte Oeſterreichs innere Wohlfahrt und äußere Macht 
dauernd zu begründen, hat ſich zunächſt in der verän⸗ 
derten Haltung der Regierung gegenüber der Preſſe 
abgeſpiegelt, welcher eine auf dem Boden des Geſetzes 
ruhende freiere Bewegung und Entfaltung in Dingen 
der äußeren und inneren Politik eingeräumt wurde. 
Baron Thierry hat ſich in der That zunächſt an die 
Preſſe gewendet, um ihr zu erklären, daß er in Be⸗ 


zug auf ſie die Geſinnungen und Abſichten ſeines ſiſchen Oberſten die 


alles was die Entdeckung neuer Faſerſtoffe für die 
Papierverfertigung, ſowie alle die Plane betrifft um 
den Inhalt der Stadt⸗Cloaken als Agriculturdünger 
verwendbar zu machen — die Manichfaltigkeit noch eine 
ſehr bemerkenswerthe iſt. 

Wenn wir mit thieriſchen Stoffen und mit ſolchen 
Theilen derſelben beginnen welche zur Haut, zum Haar 
und zur Wolle gehören, ſo finden wir daß die Haut 
des Hundsfiſches gebraucht wird um eine dem Sand⸗ 
papier ähnliche abſchabende Substanz zu bereiten. Die 
Aalshaut wird von den Amerikanern zu Tauen und 
Peitſchenriemen verarbeitet. Meerſohlen⸗Haut (von einer 
Art Plattfiich) wird, nach Hauſenblaſe, zur Läuterung 
des Kaffees und anderer Flüſſigkeiten gebraucht. Meer⸗ 
ſchwein⸗ und Wallroßhäute werden zu Schuhleder ge⸗ 
gerbt. Die Alligator⸗Haut wird von den Texanern zu 
Leder gegerbt das große Aehnlichkeit mit ſchönem Kalb⸗ 
leder hat. Schlangenhaut wird zugerichtet um Chagrin 
nachzuahmen. Alte Stiefel und uhe werden in 
Monmouth Street und in Petticoat Lane „ausgebeſſert“, 
die Brüche mit „Clobber“ geheilt, den man aus ge⸗ 
riebenen Kohlen und Teig macht, ſo daß dieſelben 
dann noch eine Zeitlang nützliche Dienſte ‚leiften kön⸗ 
nen. In Porkſhire gibt es „Abfallkrämer“, welche alle 
Fetzen von den Wollenfactoreien aufkaufen und ſie an 
„Shody“⸗Fabrikbeſizer in Leeds, Dewsbury und Bat- 
lep verkaufen. Dieſe Fabrikbeſitzer verarbeiten die *. 
felwolle in „Shoddy“ oder „Mungo,“ miſchen ſie mi 


Vorgängers theile und daß auf dieſem Gebiete irgend 
welche Veränderungen in den maßgebenden Anſchauun⸗ 
gen und Zwecken nicht bevorſtehen. Noch mehr. Der 
neue Polizeiminiſter hat es nachdrücklich betont, daß 
die Herbeiführung und Begründung der heutigen 
Preßzuſtände in Oeſterreich nicht auf den ſubjectiven 
Sympathien des einen oder des anderen Miniſters oder 
auch des ganzen Cabinets, ſondern auf der Ueberzeu⸗ 
gung des Monarchen beruhe und darin die Bürgſchaft 
ihrer Dauer finde. Freiherr v. Thierry gab ferner 
den verſammelten Vertretern der hieſigen Preſſe die 
unaufgeforderte Verſicherung, es ſei überhaupt kein 
Umſchwung und keine Modification in den Anſichten 
der Geſammtregierung eingetreten und das miniſterielle 
Programm werde, ſo wie es laute und ohne Rückhalt 
und Ausnahme zur Verwirklichung gelangen. Es iſt 
begreiflich, daß der Miniſter unter dieſen Umſtänden, 
zugleich den Beruf fühlte, die Preſſe aufzufordern zur 
Erreichung dieſes hohen Zweckes nach Kräften mitzu⸗ 
wirken und ihn, ſo wie das ganze Cabinet, dem die 
Herſtellung des Rechtszuſtandes im Allgemeinen, ſpeciell 
in der Preſſe, aufrichtig und nach wohlerwogenem 
Entſchluſſe am Herzen liege, dadurch zu unterſtützen, 
daß ſie ihrerſeits ſich ſtrenge innerhalb der Schranken 
des Geſetzes halte und der ſchönen Aufgabe, das Dr: 
gan der öffentlichen Meinung zu ſein, dieſe zu leiten, 
zu bilden und zu läutern, mit Loyalität und in wür⸗ 
digen anſtändigen Formen entſpeche. 


— — 


Deferreichiſche Monarchie. 


Wien, 23. October. Ihre Majeſtäten der Kai⸗ 
fer und die Kaiferin werden am 28. d. von Schön: 
brunn in die Sofburg überſiedeln, desgleichen die Frau 

erzogin Max in Baiern. 
® Er. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog 
Karl ce ſind am „ um 1 
von Iſchl nach Innsbruck abgereiſt. 
Me, k. Hoh. der durchl. Hr. Erzh. Albrecht und 
der Unterſtaatsſecretär Freih. v. Werner haben — — 
ſchau geſtern mn 8 und ſind heute Abends 
um 7% Uhr hier angekommen. . 
er k. . General, der Cavallerie, Landgraf Für⸗ 
enberg, iſt nach Prag abgereiſt. 
K Am ir. d. bat in Senf die Vermälung des Gra⸗ 
fen Victor v. Wimpffen, Sohn des k. k. F3 M. 
Graf v. Wimpffen, mit der älteſten Tochter Sr. Ext. 
des Hrn. Baron v. Sina ſtattgefunden. a 

Ser Hr. Miniſterialrath v. Ghega iſt bereits nach 
Siebenbürgen abgegangen, um die Linie der Eiſenbahn 
für Siebenbürgen im Auftrage des Finanzminiſteriums 
zu entwerfen. Ä b 

Die Berathungen über die Landgemeinde⸗Ordnung 
für Oberöſterreich und die damit in Verbindung ſte⸗ 
henden Gegenſtände werden, wie die amtliche „L. 3.“ 
meldet, am 26. October in Linz, unter Vorſitz des 
Herrn Statthalters, beginnen. Den berufenen Ver⸗ 
trauensmännern wurden lithographirte Entwürfe über 
die Berathungs-Gegenſtände mitgetheilt, um bei der 


Berathung als Leitfaden zu dienen und den Bera⸗ 
thungögliedern die Drientirung über ihre Aufgabe zu 


erleichtern, ohne deren eigener Anſicht vorzugreifen. 
Den Berathungen werden auch ſachkundige Mitglieder 
des Beamtenſtandes, ſowohl politiſche als gerichtliche, 
beigezogen. 

928 man der „Grazer Ztg.“ aus Laibach be⸗ 
richtet, hat das Comité zur Entwerfung einer Ge⸗ 
meindeordnung für die Stadt Laibach ſein Werk 
bereits vollendet, und wird ſofort dasſelbe nun im ver⸗ 
ſammelten Gemeinderathe zum Vortrage kommen. 
Am 20. d. begannen bei der Laibacher Landesregie⸗ 
rung die Berathungen in Anſehung der Landgemeinde⸗ 
ordnung. Den Sieungen) wohnte auch der berühmte 

i af Auersperg bei. 
12 obe Ken beriet worden, daß der nach 
Valeggio beſtimmt geweſene Gensd'armerie⸗Poſten 
von dem dort ſtationirten piemonteſiſchen Militär zu⸗ 
rückgewieſen worden und ſich nach Villafranca gezo⸗ 
gen habe. Die Sache hat ſich nun, wie der Wiener 
„Preſſe“ aus Verona geſchrieben wird, befriedigend 
dahin aufgeklärt, daß der die piemonteſiſchen Truppen 
commandirende General Cialdini, das Aviſo des 
hieſigen Milter enero legale ani Ar ee 

in nirten piemonte⸗ 
und demnach dem nöthigen Velbelungsbeſchle Ar 


in wenig neuer Wolle, und fpinnen und weben daraus 
Broadelolh eine Art feines Tuch), Doeſkins, Matro⸗ 
ſenzeuge, Drogette, grobe Teppiche, Boi und Tiſchtü⸗ 
cher. Wollene Lumpen, ſo ſchmutzig ſie ſein mögen, 
werden aufgekauft, zu Fetzen zerriſſen, gereinigt, in ein 
geringhaltigeres Shody eee und zu den wohl⸗ 
feilſten Arten von Matroſentüchern, Beaverteens, Pe⸗ 
terſhams, Mohairs, Talmas, Raglans, Paletots und 
andern ſtolznamigen Wollenfabricaten verarbeitet. Wie 
man ſagt, reproducirt Leeds allein alljährlich aus Lum⸗ 
pen fo viel Wolle als die Mließe von 400,000 Scha⸗ 
fen liefern würden. Dieſe Lumpen können die ueber⸗ 
bleibſel von abgetragenen Kleidungsſtücken, Schneiders⸗ 
abſchnitzeln, alten wollenen Strümpfen, Teppichen ꝛc, 
ſein; auch werden zur Aus hülfe für die inländiſchen 
Vorräthe, große Maſſen von auswärts eingeführt. Ein 
geringer Theil wird für Zwecke der Tapezierer verar⸗ 
beitet, und ein anderer, zumeiſt Teppſch⸗Abfälle, dient 
zur Ausftopfung von Matratzen und auch als ein In⸗ 
gredienz bei der Bereitung von Preußiſch⸗Blau. Alle 
die zarten Materialien für Damenkleider, bekannt un⸗ 
ter den Namen Balzarined, Orleans, Koburgs, Alpa⸗ 
cas ꝛc., werden jetzt durch Miſchungen von Wolle und 
Baumwolle nachgeahmt, obgleich fie urſprünglich wirk⸗ 
lich wollen oder baumwollen geweſen ſein mögen. Dieſe 
Miſchungen erleiden, wenn ſie durch langes Tragen zu 
Lumpen geworden find, eine Wetempſpchoſe; man ver⸗ 
wendet Chemikalien um die Baumwolle zu zerſtören, 


Wolle zu Tuch verarbeitet. 


rechtzeitig zukommen laſſen konnte. In einem Schrei⸗ 
ben an den FMe. Grafen Degenfeld entſchuldigt 
der piemonteſiſche General das Mißverſtändniß und 
gibt zugleich bekannt, daß er ſeine Truppen auf das 
rechte Mincio = Ufer zurückgezogen habe und demnach 
der Aufſtellung des erwähnten Gensd'armerie-Poſtens 
kein Hinderniß ſeinerſeits im Wege ſtehe. In Folge 
deſſen iſt auch am 15. October eine Abtheilung Gensd'⸗ 
armerie, beſtehend aus 1 Offizier und 24 Gensd'armen 
nach Valeggio abmarſchirt. Ebenſo wurde in dem ge⸗ 
rade an der Demarcations-Linie liegenden Orte Ro: 
verbella ein Gensd'armerie-Poſten und in Villafranca 
außer dem beſtandenen Diſtricts-Commiſſariat ein Po⸗ 
lizei⸗Amt proviſoriſch aufgeſtellt, da die Zuſtände in 
dieſem Diſtrict eine genaue und ſcharfe Handhabung 
der Polizei unumgänglich nothwendig machen. 
A Deutſchland. 

Prinzeſſin Adalbert von Baiern iſt am 22. d. 
in Madrid glücklich von einem Prinzen entbunden 
worden. 

Nach der „B. B. 3.“ haben die von der dies⸗ 
maligen General⸗Zoll-Conferenz in Harzburg 
beſchloſſenen Tarifänderungen bereits die Sanction der 
ſämmtlichen Regierungen des Zollvereins erhalten und 
der revidirte Zollvereinstarif befindet ſich bereits unter 
der Preſſe, da deſſen Veröffentlichung noch in dieſem 
Monat zu erfolgen hat. 

Die Anfertigung der gezogenen Kanonen aus Guß⸗ 
ſtahl wird mit größter Lebhaftigkeit betrieben. Die 
Kanonenröhre des Fabrikanten Krupp kommen nun 
nach und nach in Spandau an, wo die Rohrblöcke 
gebohrt und gezogen werden. Dieſe Manipulation 
nahm früher für jedes Rohr mehrere Wochen in An— 
ſpruch und koſtete gegen 100 Thaler. Jetzt hat man 
eine Maſchine dafür conſtruirt, welche die ſchwierige 
Arbeit beſſer als früher, aber auch raſcher und wohl⸗ 
feiler liefert, ſo daß zum Frühjahr eine ſehr bedeutende 
Anzahl gezogener Kanonen, von hinten zu laden, zum 
Dienſt bereit ſtehen werden. 


Nrankreich. 
Paris, 20. October. Der „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht eine Reihe Ernennungen im Gerichts-Perſonal. — 
Man lieſt im „Moniteur“: „Mehrere franzöſiſche und 
auswärtige Journale haben ſich kürzlich mit der „Re⸗ 
vue Européenne“ befaßt. Nichts rechtfertigt die ver⸗ 
breiteten Gerüchte. Die „Revue Européenne“ behält, 
bei ihrer gegenwärtigen Direction, das Patronat, un⸗ 
ter welchem ſie gegründet wurde.“ (Bekanntlich ſteht 
das Blatt unter dem Patronat der Regierung.) — 
Marquis Antonini, der Geſandte von Neapel am hie⸗ 
ſigen Hofe, iſt vom Kaiſer in Privataudienz empfan⸗ 
gen worden. Auch ſoll, wie verlautet, der Kaiſer den 
Ritter Nerli, den Vertrauensmann des lothringiſchen 
Hauſes, und den Bevollmächtigten der Herzogin von 
Parma, Herrn v. Pallavicini, empfangen haben. — 
Der General Dabormida, ſardiniſcher Miniſter des 
Aeußern, hat geſtern Paris verlaſſen. Nach dem Pays 
geht er nach London; andere Perſonen verſichern je: 
doch, daß er ES nach Turin begeben habe. — 


Unter den in R 4 
deutung nennt man rafen Areſe und Hrn. Cob⸗ 


den. — Zur Erinnerung an den Friedensſchluß in 
Zürich ſoll eine Denkmünze geprägt werden. 

Die pariſer „Preſſe“ theilt das Memorandum 
mit, das die Repräſentanten der Mächte, die den pa⸗ 
riſer Frieden unterzeichnet, an die Pforte neuerdings 
gerichtet haben. Daſſelbe lautet danach: Die Reprä⸗ 
ſentanten der Mächte, welche ſich für den Beſtand 
und die Unverletzlichkeit des ottomaniſchen Reiches ver⸗ 
bürgt und dadurch ein beſonderes Intereſſe für das 
Wohlſein deſſelben an den Tag gelegt haben, fühlen 
ſich verpflichtet, Angeſichts der ſchwierigen Umſtände 
der Gegenwart, die Pforte zu erſuchen, daß ſie alle 
ihre Sorgfalt der politiſchen und finanziellen Lage des 
Landes zuwenden möge. Europa hat der Türkei in 
ſeinem Schoße eine wichtige Stellung eingeräumt, aber 
es hat auch wohl begriffen, daß eine äußere Bürg⸗ 
ſchaft zur Erfüllung ſeiner Wünſche nicht ausreichend 
ſein würde, wenn die ſo von außen befeſtigte Herr⸗ 
ſchaft ſich nicht ſelbſt helfen könnte und wenn ihre in⸗ 
nere Organiſation nicht durch wachſenden Eifer leben⸗ 
diger geſtaltet und durch 
deren Principien Se. Majeſtät der Sultan ſo freiſin⸗ 
nig und feierlich aufgeſtellt hat. Eine ſo ungeheure 
Arbeit kann ohne Zweifel nicht die Arbeit eines Tages 


und der Ueberreſt wird dann mit ein wenig neuer 
itet. Es iſt daher nicht ganz 
unwahrſcheinlich daß einiges von der Wolle in dem 
heurigen Balzarinekleid einer Dame einen Theil von 
ihres Mannes vorjährigem Oberrock bildete. Kuhhaare 
werden verwendet zur Herſtellung von Mörtel, zur 
Verfertigung von Filz, Tauen, Teppichen und als 
verſchiedene Erſatzmittel für Roßhaar. Und wenn 
der Scharfſinn des Menſchen keine weiteren Manufac⸗ 
turgegenſtände finden kann, für die ſie ſich benützen 
ließen, ſo iſt ſtets noch der Landmann bereit, ſie als 
Dünger zu kaufen; 2½ Pfund Lumpen ſollen ebenfo 
viel befruchtende Kraft enthalten wie 100 Pfund 
Bauerhofdünger. 

Wenn wir uns nun zu dem Skelett und den in⸗ 
nern Theilen des Thiers wenden, ſo werden wir ſehen, 
daß der von geringfügigen Dingen herrührende Werth 
nicht mindere Beachtung verdient. Von den Knochen 
werden die beſten Theile zu Meſſerheften ꝛc., zu Dre: 
herarbeiten und zu einer Menge anderer Producte ver⸗ 
arbeitet. Einige Theile werden auch zur Verfertigung 


von Beinſchwarz oder thieriſcher Kohle gebraucht; an⸗ z 


dere werden geſotten, um Klebeſtoff für Färber und 
Tuchmacher daraus zu gewinnen, und alles Uebrige 


wird zu Dünger für die Landleute vermahlen. Wie] lt 


man ſagt, wird in England die faſt unglaubliche 
Summe von 800.000 Pfd. St. (9,600 .000 fl.) all⸗ 
jährlich für Knochen bezahlt. Hörner und Hufe ge⸗ 


I f n Männern von Bes 
den . 


Reformen gehoben würde, H 


ſein, aber einmal angefangen, darf ſie nicht nachläſſig 
betrieben werden. In der Uebergangsperiode, welche 
das Reich jetzt durchgemacht, zwiſchen dem Schutt 
eines geſtürzten und dem noch nicht in Faſſung ge 
brachten Material eines neuen Regierungsſyſtems, iſt 
ein ſtetiges Antreiben unerläßlich, um die Nachläſſigen 
anzuſpornen, die Ungeduldigen zu beſchwichtigen und 
die Einen, wie die Anderen zur Arbeit fürs Gemeir— 
wohl zu zwingen. Nun bedauern die unterzeichneten 
Repräſentanten, conſtatiren zu müſſen, ohne auf den 
Grund weiter eingehen zu wollen, daß dieſe Triebkraft 
ſich nicht ſo äußert, daß das Ziel erreicht werden 
konnte, dem die hohe Pforte ſelbſt zuſtrebt. Die un⸗ 
behagliche Stimmung der verſchiedenen Voͤlkerſchaften 
des Reiches wird nur verſchwinden, wenn die Maſſe 
der Nation klar und richtig und in nächſter Nähe den 
Zeitpunkt erſchaut, wo fie ſich der Sicherheit zu er⸗ 
freuen haben wird, welche aus der normalen Bewe⸗ 
gung einer in ſich befriedigten, friedlich mit der Ent⸗ 
wickelung ihrer Hilfskräfte beſchäftigten und durch eine 
auf die moraliſchen wie materiellen Bedürfniſſe des 
Volkes achtſame Verwaltung geleiteten Staatsgeſell⸗ 
ſchaft hervorgeht, zumal wenn die Verwaltung erklärte 
Feindin aller Mißbräuche, vorzüglich ſparſam und weiſe 
in der Verwendung der öffentlichen Gelder iſt. Die 
Erfüllung dieſer allgemeinen Bedingungen des Staa— 
tenglückes iſt von den Verſchiedenheiten der Religion 
und der Race unabhängig; es handelt ſich lediglich dar⸗ 
um, eine Regierung zu gründen, unter welcher alle 
Unterthanen Sr. Majeſtät des Sultans, Muſelmänner 
und Chriſten, ſtatt gleiche Uebel zu dulden, gleiche 
Wohlthaten genießen. 

Der Conſtitutionnel findet, daß das Memoran⸗ 
dum, welches die Repräſentanten der europäiſchen 
Mächte in der Türkei an den Sultan gerichtet haben, 
Europa nur zur Ehre gereicht und ein neues Zeugniß 
für die innige Theilnahme Europa's an dem Schick— 
ſale der Türkei iſt. Die darin gegebenen Winke ſeien 
verſtändig und die ertheilten Rathſchläge ſehr weiſe; 
unmöglich hatten die Miniſter Abdul Medſchid's ſie 
übel nehmen können. Selbſt der Vorwurf, daß es mit 
den Reformen zu langſam vorwärts gehe, könne die 
Herren doch wohl nicht verletzt haben. Aber geſetzt auch 
das, ſo hätten die Mitglieder des pariſer Congreſſes 
doch in ihrem guten Rechte gehandelt, wenn ſie den 
Sultan verwarnten, um das Land nicht die Beute 
fanatiſcher Aufrührer werden zu laſſen. Hoffentlich werde 
das Memorandum feine Früchte tragen und den Sul⸗ 
tan veranlaſſen, die Reformen mit neuem Eifer anzu? 
greifen, damit ſeine Nachfolger die Arbeit weſentlich 
erleichtert finden! 

Die letzten Nachrichten aus Oran melden, daß 
die franzöſiſche Expedition, die zur Züchtigung der 
marokkaniſchen Stämme organiſirt wurde, nächſten 
ihre Operationen beginnen wird. Der ſie befehligende 
General Martimprey beſuchte Nemours am 17. und 
ſollte am 21. in feinem Hauptquartier Tiouly eintref? 
fen. Dieſelben Nachrichten melden, daß der General 
Gaſtu, der die Diviſion von Oran befehligte, ‚geiler: 
ben ift. Derſelbe that ſich bei den Kämpfen in Al⸗ 
gerien dp af vor — Der Admiral Be 
gault de Genouilly hat vor feinem Abgange nach 
China die franzöſiſche Niederlaſſung von Saigun auf 
regelmäßige Weiſe organiſirt. Eine von trefflichen 
Werken protegirte Garniſon iſt in der Stadt zurück- 
geblieben. Gouverneur derſelben iſt der Fregatten⸗ 
Capitän Jaureguiberry. 

Spanien. 

Die Madrider offizielle Zeitung veröffentlicht fol- 
gendes königliche Dekret: „Um meiner Schweſter der 
Infantin Maria Louiſa Fernanda, und ihrem Gemahl, 
Anton Philipp Louis von Orleans, Herzog v. Mont? 
penſier, einen neuen Beweis meiner Zärtlichkeit zu 
geben, bewillige ich Letzterm die Ehren und Vorrechte 
eines Infanten von Spanien, und befehle, daß ihm 
alle Vorrechte und Auszeichnungen dieſes hohen Ran⸗ 
ges zu Theil werden ſollen. Gegeben im Palafte, 10. 
October gez. die Königin. 

Großbritannien. 

London, 20. October. Prinz Napoleon hat nach 
der Beſichtigung des „Great Eaſtern“ noch ein in 
olyhead eben vor Anker liegendes Kanonenboot in 
Augenſchein genommen, iſt dann über Liverpool au 
mehrere Stunden nach Mancheſter gefahren, um da⸗ 
ſelbſt einige Pferde einzukaufen, und hat ſich am Abend 


braucht man zu fo vielen Zwecken, daß es kaum mög” 


lich ſein würde, dieſelben aufzuzählen; viele werthvolle 


chemiſche Stoffe gewinnt man aus dieſen Quellen. 
Wallfiſchbein-Abſchnitzel und Abſchabſel dienen zur 
Ausſtopfung von Kiffen ꝛc., zu Ofengitter⸗Zierathen und 
zur Bereitung von Preußiſch⸗Blau. Hundsfett wird 
zur Verfertigung von bockledernen Handſchuhen in Pa⸗ 
ris gebraucht und eignet ſich auch zur Gewinnung ei? 
nes Oels als ein wohlfeiles, vielleicht betrügeriſches, 
Surrogat für Stockfiſchleber⸗Oel. Wollſcheerersabfälle, 
in welchen Talg oder Fett irgendeiner Art ſtets ein 
Ingredienz bildet, liefern nun das Material für Stea⸗ 
rinkerzen. Das Blut geſchlachteter Thiere wird zur 
Zuderraffinirung, zur Herſtellung thieriſcher Kohle, zur 
Erzeugung der einſtmals berühmten Türkiſchroth⸗Farbe 
und auf viele andere Weiſen gebraucht. Die Ochſen⸗ 
galle dient als Reinigungsmittel für Wolle oder Tuch, 
als Arzneimittel, bei den Malern zur Reinigung der 
bei Miniaturen gebrauchten Elfenbeintäfelchen, zur 8" 
rirung von Kreide und Bleiſtiftzeichnungen und zur 
Miſchung mit gewiſſen Farben. Fiſchſchuppen werden 
u Armbändern und Ornamenten, und Fiſchaugen für 
unentwickelte Knoſpen bei Kunſtblumenverfertigung ge⸗ 
braucht, Metzgers⸗ und Abdeckersabfälle werden 5 
eicher Art abgekocht, daß fie ſich als Nahrung FR 
Hunde eignen. Blaſen und Gedärm! 
Würſte und derlei Naͤhrungsartikel, 5 
Deckeln für Krüge und Apothekergefaße⸗ 


Katzen und 
werden für 


waſſerdichten 


desſelben Tages in Liverpool wieder an Bord des 

ampfers „Dauphin“, der ihn von Frankreich herüber 
gebracht hatte, begeben, um ſeine Fahrt, man wußte 
nicht wohin, fortzuſetzen. Mehrere engliſche Blätter 
verbitten ſich weitere Beſichtigung engliſcher Kriegs⸗ 
mittel durch einen Verwandten des Allüirten. 

In dem geſtrigen Miniſterrathe führte Lord John 
Ruſſell den Vorſitz, da der Premier am Tage zuvor 
auf ſein Landgut Broadlands abgereiſt war. Heute 
Nachmittag war wieder Miniſterrath in Lord Palmer⸗ 
ſtons Wohnung, der vierte in dieſer Woche. Man 


ſchreibt dieſe ha : 
Cabinet zu. häufigen Berathungen Spaltungen im 
Peet 82 vorgeſtern zu Holyhead an Bord des 


i aſtern ſtattgehabten Verſammlung ward 

105 Abfahrt des Schiffes nach den Vereinigten Staa⸗ 

en auf unbeſtimmte Zeit vertagt und die Rückerſtat⸗ 

tung der bereits eingezahlten Paſſagier⸗Gelder beſchloſ⸗ 

fen. Es iſt beinahe gewiß, daß der Great Eaftern 

1 je nach Amerika in dieſem Jahre nicht antre⸗ 
ir 


kein zm Strike der Baugewerke iſt ſeit acht Tagen 
es e nennenswerthe Aenderung eingetreten, obwohl 
> nicht an Vermittlungsverſuchen gefehlt hat. Bis 
116 15. d. waren, den Angaben der Meiſter zufolge 

‚692 Arbeiter gegen Unterzeichnung des geforderten 
Arbenſes wieder bei ihren Brodherren eingetreten. (Die 
te eiter behaupten, nicht 2000 feien wieder eingetre⸗ 
1585 2335 Andere hatten ſich ebenfalls zur Wieder⸗ 
ufnahme der Arbeit herbeigelaſſen, doch haben dieſe 
Bi Revers nicht unterſchrieben, ſondern ſich blos 
panel anheiſchig gemacht, keinem Vereine anzuge⸗ 


= Die londoner Blätter, und vorzugsweiſe die „Ti⸗ 
% „beſchäftigen ſich mit der chineſiſchen Frage. 
as Cityblatt ſtellt, geſtützt auf ihm von verſchiede⸗ 
8 Seiten zugegangene authentiſche Nachrichten, die 
ebauptung auf, daß die von den Chineſen an der 
Bebo Mündung gemachten Kriegsvorbereitungen auf 
Neeb! des Kaiſers in Peking getroffen wurden. Die 
iederlage der Anglo⸗Franzoſen war alſo einfach das 
ungen eines vom Pekinger Hofe erſonnenen Planes, 
Tin, den Vertrag von Tſienetſin zu vereiteln. Die 
ti imes glauben, die engliſche Regierung habe gleichzei⸗ 
vw ähnliche Nachrichten aus China erhalten, und drückt 
in mofnung aus, daß für den Verrath am Peiho 
Kr fing ſelbſt Rache genommen werden wird. Der 
ieg gegen China wird kaum mehr zu vermeiden fein. 
Italien. 
FIN Turin herrſcht große Beſtürzung über den 
deredensſchluß in Zürich. Die Blätter, ſchreibt man 
105 „K. 3.“ aus Turin, ſuchen das Publicum zu 
vöften, aber wer den leitenden Perſonen näher ſteht, 
— wie wenig darauf zu geben iſt. Der Kaifer 
W Franzoſen ſcheint nämlich wieder einmal eine neue 
1 gorgenommen zu haben, und feine Sympa⸗ 
end 7 r Italien ſprechen ſich nunmehr durch entſchie⸗ 
5 heilnahme für die vertriebenen Fürſten aus. 
ie Berichte der toscaniſchen Deputation und die De- 
Seiten Dabormida's laſſen keinen Zweifel darüber 
— — Letzterer meldet auf telegraphiſchem Wege 
und dire er auf feine Reife nach London verzichten 
Einſchüchte nach Turin zurückkehren wolle. Frankreichs 
land gebt; denden find nicht ohne Wirkung auf Eng⸗ 
Pr eden. Wenigſtens iſt die engliſche Regierung, 
Preſſe entſchiedenen Proteſtationen der engliſchen 
FR halb und halb auf die Idee eines Congreſſes 
fh gangen, ohne auf vorläufigen Bürgſchaften zu be: 
En 3 Sardinien iſt noch weniger in der Lage, als 
10 and, ſich gegen Frankreichs Politik aufzulehnen. 
nicht; Emanuel muß nachgeben, er kann ſich doch 
Berl mehr fo nachgiebig zeigen, als man es in Paris 
gedrorgt: Dabormida hat bereits mit feiner Entlaſſung 
ner dt, wenn Sardinien eine andere Richtſchnur ſei⸗ 
wein litik annimmt, als die ſo oft und auf ſo un⸗ 
delt, eutige Weiſe ausgeſprochenen Wünſche der Mit: 
aljener. Ricaſoli iſt übrigens nicht der Mann, der 
poh leicht beſeitigen läßt. Er iſt eben ſo energiſch als 
lo ulär, und die toscaniſche Armee, welche unter ul⸗ 
kein Leitung eine fo ſchlechte Richtung nahm, iſt jebt 
Mediwegs zu verachten. Die Adjutanten Garibaldi's, 
die 


ue für ihre Commandanten begeiſtert ſind. Zu einer 


zu 


führ das zweideutigen Namen „Goldſchlägershaut“ 


ſe 
bei aufen unſere alten beſchriebenen Pergamente und 


ment 

fiederg, 
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Kalbsfüße werden abgeſotten und Rindsfuß⸗ 
die Lederbereitung zu gewinnen; die Schafs⸗ 
ewinnung von Schafsfuß⸗Oel, das unſern 
ern nicht unbekannt iſt. Fiſchgedärm iſt, 
ern Fiſchſtationen oder auf Märkten wie 
e, ſtets als Dünger verkaufbar. Im letz⸗ 
Höde ve Lotlerte eine einzige Häringsbank auf der 
Häringseſſe ger ft eine ſolche über allen Bedarf der 
ſcber dieſelben dende Menge dieſer Fiſche, daß die Fi⸗ 
auern verkauften! Sb. 6 Pence per Tonne an die 
ent iſt durch einen Manches ſchöne Hopfenfeld in 
ollenen Lumpen fs unger von Sprotten und alten 
Verſuchung noch ein wei ar gemacht worden. Der 
tbieriſcher Stoffe zu erwähnen Beiſpiel der Benützung 
ſtehen. Es gibt gewiſſe kleine gönnen wir nicht wider⸗ 
geiſter, deren Namen man vonne häusliche Plage: 
Bot einmal ausſprechen darf und weichen — — 
len nung „B gate, erhalten haben, Mun Auna 
bat das Mißgeſchick ſehr fruchtbar Sr 


„B ats z fein, und ein unternehmender Coloniſt 


durch die Dauer des Proviſoriums herbeigeführt und 
ſonſt noch unterſtützt werden. Aber auch dieſer Plan 
wird ſcheitern, und die Ermordung des Grafen Anviti 
hat den Regierungen in Mittel⸗Italien gezeigt, was 
ſie zu vermeiden und wovor ſie ſich zu fürchten haben. 
Der König iſt ſehr verdrießlich und unſchlüſſig. Der 
Friedensvertrag mit Frankreich muß nun jenem zwi⸗ 
ſchen dieſer Macht und Oeſterreich folgen. Derſelbe 
wird jedoch die Schuldfrage ganz ins Klare bringen. 
Doch wird mir geſagt, es finde ſich auch eine Anſpie⸗ 
lung auf die Reſtauration darin; darum wolle Dabor⸗ 
mida ſeine Entlaſſung geben. 

Aus Turin wird dem „Nord“ vom 21. d. ge⸗ 
ſchrieben, daß der belgiſche Miniſter Rogier an dieſem 
Tage in Turin angekommen iſt. 

In Sanguinetto (Provinz Mantua) hat am 
15. d. eine ergreifende Todtenfeier ſtattgefunden. Se. 
k. Hoheit der Herzog von Modena hatte dem Grafen 
Saccozzi, Commandanten feiner in Sanguinetto ſta⸗ 
tionirten Truppen, den Wunſch ausgedrückt, das An⸗ 
denken des in Parma ermordeten Grafen An viti 
durch ein ſolennes Todtenamt zu ehren. Die religiöſe 
und militäriſche Feier hat demgemäß im Beiſein einer 
zahlreichen Volksmenge ſtattgefunden. Graf Saccozzi 
hat bei dieſem ernſten Anlaſſe nachſtehenden Tages be⸗ 
fehl an ſeine Truppen erlaſſen: 

„Ein gräßliches Verbrechen, nicht ein Verbrechen 
eines einzelnen Individuums, ſondern einer geſammten 
Partei, die von ſich ſelbſt ſagt, ſie habe in unſerem 
gemeinſamen Vaterland eine civiliſatoriſche und befrei⸗ 
ende Miſſion, iſt in Parma begangen worden. 
Einer unſerer Waffenbrüder und Freunde, ein loyaler 
Officier, ein parmeſaniſcher Oberſt, Graf Anviti, iſt 
das Opfer eines gräulihen Meuchelmordes geworden. 
Er war in Parma am 6. October eingetroffen; er 
wurde dort feſtgenommen und in die Kaſerne der re= 
volutionären Gendarmerie gebracht. Eine Handvoll 
Ruchloſer riß ihn von dort heraus, ließ ihn eine lange 
barbariſche Tortur erdulden, ſchleppte den Halbtodten 
ſodann in ein Kaffehaus und hieb ihm dort den Kopf 
ab. Das blutige Haupt wurde auf einen Pfahl ge⸗ 
ſteckt und die ſterblichen Reſte wurden noch lange Zeit 
inſultirt. Die ſog. Diktatorial⸗Regierung, die jetzt 
ihre Tyrannei in den beiden Herzogthümern Parma 
und Modena übt, ließ die Verübung eines fo gräuli⸗ 
chen Meuchelmordes zu und hat ſich in ſolcher Weiſe 
zum Mitſchuldigen gemacht. Wir ſind überzeugt, daß 
ſich in Folge dieſer barbariſchen That immer mehr 
die Nothwendigkeit herausſtellen wird, daß diejenigen, 
die jetzt unter dem ehrenvollen Banner der Rechtmä⸗ 
ßigkeit und Ordnung und zwar nicht nur in Italien, 
ſondern überall ſtreiten, wo die Givilifation nicht als 
hohler Name genannt wird, daß fie ſich noch enger 
an einander ſchaaren werden, um die von der Revo⸗ 
lution in ſo gräulicher Weiſe in Angſt und Schrecken 
verſetzte Geſellſchaft zu rächen und um die eigene Ent⸗ 
rüſtung gegen die Schmach zu bekunden, die durch den 
entſetzlichen an dem unglücklichen Grafen Oberſt An⸗ 
viti verübten Meuchelmord namentlich den Armeen 
angethan worden iſt.“ 0 

f Rußland. 

Ueber den weiteren Aufenthalt des Kaiſers Alexa n⸗ 
der in Warſchau finden wir in dortigen Blättern 
folgende Notizen: Am 19. d. brachte der Kaiſer mit 
dem Großherzoge von Weimar den Vormittag in 
Belvedere zu, woſelbſt zu Mittag Se. k. Hoheit der 
Erzherzog Albrecht und der Prinz Wilhelm von Ora⸗ 
nien erſchienen. Alsbald begaben ſich die Allerhöchſten 
Herrſchaften zu Pferde mit“ ihrem Gefolge nach dem 
Ujasdower Platz, wo eine Revue über die Warſchauer 
Garniſon abgehalten wurde. Nach Beendigung der— 
ſelben kehrte der Kaiſer mit feinen Gäſten nach Bel: 
vedere zurück und um 5 Uhr war Tafel. Abends gab 
der Statthalter des Königreichs, Fürſt Gorczakow, im 
königlichen Schloſſe einen Ball, auf welchem der Kai⸗ 
ſer vier Stunden zubrachte. Vor Beginn des Tanzes 
wurden lebende Bilder dargeſtellt. Donnerſtag den 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Der General⸗Muſikdirektor Dr. Spohr in Caſſel iſt am 
23. 5 in Folge eines am 16. d. erlittenen Schlaganfalles 
eſtor en. 
beer Liegt hat kürzlich ein Buch über die Zigeuner herausge⸗ 
geben und dadurch ſeine Landsleute, die Magyaren, gewaltig in 
Harniſch gebrackt. Er hat nämlich die Behauptung gewagt, daß 
die ungariſche Muſik und der ungariſche Tanz ihren Urſprung 
den Zigeunern verdanken. Dies hat eine bedeutende Anzahl von 
Entaegnungen in ungariſchen Journalen hervorgerufen. In einer 
derſelben belehrt Prof. Szabo den Weimarer Hof⸗Capellmeiſter, 
daß die echten Zigeuner unter einander gar feine ungariſchen 
Melodien, ſondern nur Zigeunerweiſen indiſchen Urſprungs ſpie⸗ 
len und daß es in den Gegenden Ungarns, wo die Zigeuner noch 
in ihren urſprünglichen wilden Sitten leben, eines großen Auf⸗ 
wandes „an Pfeifen, Singen, Maulſchellen und Halben Mein“ 
koſtet, bevor die Dorfbewohner einem ſolchen wilden Zigeuner 
eine beliebige ungariſche Melodie „einpauken.“ Profeſſor Szabo 
macht den Vorſchlag, es mögen einige ſachverſtändige Ma⸗ 
e e ere die noch ihre Originalität ba wahrt haben, auf: 
50 ſich ihre en 2 2 Zigeunernoten 71 1 Tafs 


en und ſelbe dann an ißt einſenden, damit dieſer ſich üb erzeuge, 


einer Revue auf den Feldern von Mokatöw, im Bel⸗ 
vedere-Palaſt Tafel. Abends befand ſich der ganze 
Hof nebſt den Gäſten im großen Theater. Nach dem 
Theater fand beim Grafen Koſſakowski ein Ball 
ſtatt, auf welchem der Kaiſer und alle fremden in 
Warſchau ſich aufhaltenden Fürſten erſchienen. Sonn⸗ 
abend den 22. war der Kaiſer nach Skierniewee zur 
Jagd gereiſt. Nach der Rückkunft aus Breslau wird 
Allerhöchſtderſelbe, wie es heißt, am 25. oder 26. nach 
Peter burg abreiſen. 

Schamyl iſt, nach Berichten der „H. B. H.“ aus 
St. Petersburg 16. October, der Kaiſerin und 
dem Thronfolger vorgeſtellt worden. Die Vorſtellung 
dauerte nur einige Minuten. 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Am 8. d. M. hat in Bukareſt die Verleſung 
des Inveſtitur-Fermans ſtattgefunden. Die „Bukare⸗ 
ſter Deutſche Ztg.“, welche dies meldet, will vor Al⸗ 
lem den Ausdruck „Inveſtitur-Ferman“, nicht gelten 
laſſen, nennt das betreffende Dokument: „Akt der 
Inveſtitur“ und erzählt, um dieſe Umſchreibung gleich⸗ 
ſam zu erklären, daß Fürſt Couza „die nach orſenta⸗ 
liſchen Gebräuchen übliche Sitte, den Ferman erſt zu 
küſſen und ihn dann als Zeichen der Unterwürfigkeit 
an die Stirne zu drücken, umging.“ Der Fürſt erwie⸗ 
derte, derſelben Zeitung zufolge, dem Ueberbringer des 
Fermans, Teamir Bey: „Bitte, verſichern Sie Se. 
Majeſtät meiner ehrfurchtsvollen Ergebenheit und er 
wolle gütigſt der loyalen Anhänglichkeit der geſammten 
Rumäniſchen Nation verſichert ſein, welche ihren Trak⸗ 
taten mit der hohen Pforte getreu, dieſelben aufrecht 
zu erhalten jeden Augenblick bereit iſt.“ Zwei Tage 
ſpäter war, wie man weiß, Bukareſt der Schauplatz 
unruhiger Auftritte. Aus dem Berichte, welchen die 
„Bukareſter Deutſche Ztg.“ hierüber bringt, entnehmen 
wir zur Vervollſtändigung der bereits bekannten Ein⸗ 
zelnheiten noch Folgendes: „Pompiers und Gendarmen 
drangen mit blanken Waffen in den Saal, in welchen 
die aufrühreriſche Vereinigung ſtattfand. Säbelhiebe 
und Kolbenſtöße erfolgten reichlich. Das auf der Straße 
verſammelte Volk ſchrie „Hurrah“ (die „Bukareſter 
Ztg.“ ſagt nicht, ob als Zeichen der Beiſtimmung zur 
Emeute oder der Beiſtimmung zu deren Unterdrü⸗ 
ckung). Große Spiegel und andere koſtbare Mobilien 
wurden zertrümmert. Einige von den Verſammelten 
ſprangen durch die Fenſter, andere ergriffen ſonſt wie 
ſie konnten die Flucht. Ein gewiſſer Boſſel erlitt von 
den Soldaten furchtbare Mißhandlungen. Verhaftet 
wurden Oreſchanuw, Kinezu, Markovits, Roſetti ic. 
Die Polizeipräfektur erließ an demſelben Tage noch folgen⸗ 
den Befehl: „Jede Verſammlung von Privatperſonen 
zur Einmiſchung in politiſche Gegenſtände iſt unterſagt 
und alle Zuwiderhandelnden werden dem Geſetze gemaͤß 
mit aller Strenge beſtraft werden.“ 

Türkei. 

Aus Canea waren Nachrichten in Conſtantinopel 
eingetroffen, welche vollkommene Ruhe auf der Inſel 
melden. Die zur Unterſuchung der letzten Ereigniſſe 
niedergeſetzte Commiſſion wird von Kabuly Effendi, 
dem türkiſchen Kommiſſär, präſidirt, dem Husni Pa⸗ 
ſcha als Generalgouverneur aſſiſtirt. Zu derſelben 
gehören noch mehrere türkiſche und griechiſche Notabi⸗ 
litäten. 
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Local und Provinzial ⸗Nachrichten. 
Krakau, 25. October. 

+ Das erſte Debüt des erſten Gaſtes dieſer Theater ⸗Saiſon 
it ein ſehr glückliches geweſen. Herr Milaszewski hatte dazu 
in dem Baryton⸗König aus „Ernani“ eine paſſende Wahl ge⸗ 
troffen, denn der Part ſagt ſeinem Aeußern, ſeiner Stimmlage 
und ſeinen Kräften vollkommen zu. Sichtlich iſt er der fleißige 
Eleve einer guten Schule, welche, wenn andauernde Studien den 
Fortſchritt fördern, für ihn die beſten Früchte eintragen wird. 
Seine kräftige, friſche, abgerundete Stimme weiß ſich von vorn 
herein die Sympathie der Zuhörer zu gewinnen. Seine Bewe⸗ 

de; letzteres wird bei grö⸗ 
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den Saiten für Violinen und Guitarren und zu der bat das Mittel erfonnen, aus denſelben eine nützliche [daß die wirkliche Bigennermufit von der ungarifhen ganz ver 


blicke in der Magengrube uber hier nicht näher zu ber 
zeichnende Gefühle verfpürt 


— demi-monde. FF > 

* Die „Augsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Wir ſehen in einem 
Münchener Blatt, daß Dr. Kolb nnd Dr. Orges von der öfters 
reichiſchen Regierung der Orden der eiſernen Krone verliehen 
worden ſei. Die Nachricht it durchaus ungegründet.“ 

* Herr Robert Hattersmann in Wien bat dem „Arbeits 
geber“ zufolge, eine Setzmaſchine erfunden, die dazu beſtimmt 
iſt, die Arbeit des Setzers zu erleichtern und zu beſchleunigen. 
Ein Setzer der mit dieſer Maſchine arbeitet, ſetzt in einer Stunde 
5800 Buchſtaben, während man mit der Hand nur 2000 ſetzt, er 
kann bei der or — bei einem Schreibtiſch, fügen und Fehler 
kommen nur höͤchſt ſelten vor. 

ueber die neue Oper: „Luernik“ (der Bogenſchütze), Muſik 
von Mincheimer, Libretto von Johann Ch eiheft, ſpricht ſich der 
Warſchauer Feuilleton⸗Correſpondent des CEzas“ (Tygodnik War⸗ 
szawski) in anerkennender Weiſe aus. Wie wir weiter demſel⸗ 
ben Correſpondenten entnehmen, beabſichtigen die beiden War- 
ſchauer Blätter „Gazeta Codzienna“ und „Gazeta Warszawska 
vom 1. Januar k. J. ihr Format bedeutend zu vergrößern und 
zwar bis zur Größe der ausländiſchen, namentlich der ftanzöſi⸗ 


ſchen Journale. Das Begräbniß des Redacteurs der 


ſchen, den Gaſt in Meiſterwerken der klaſſiſchen Schule noch 
näher kennen zu lernen. Dieſes Verlangen ließ das Publicum 
ſchon am Sonnabend durch mehrmaligen Hervorruf erkennen. 


— ß — 
Handels und Boörſen⸗Nachrickten. 

— Unter Beziehung auf die $$ 61 und 62 des revidirten 
Poſtvereins⸗Vertrages vom 5. Dezember 1857 und auf 
den § 16 der Beſtimmungen über die äußere Beſchaffenheit der 
Poſiſendungen wurden die k. k. Poſtämter erinnert, daß der Werth 
der aus Oeſterreich nach den Poſtvereinsſtaaten beſtimmten Fahr⸗ 
poſtſendungen auf den Adreſſen und Frachtſendungen ausſchließlich 
in öſterreichiſcher Währung zu declariren ſei. Werlhdeklaratio⸗ 
nen in einer anderen Währung überhaupt oder nebſt den in an⸗ 
derer Währung abzugebenden ſeien nicht zuzulaſſen, etwa vor⸗ 
kommende aber im erſten Falle zurückzuweiſen, im letzteren Falle 
von dem Aufgeber zu ſtreichen. 

— Wie der „Trieſt Ztg“ aus Venedig geſchrieben wird, 
hat ein Großhandlungshaus ſich bereit erklärt, die noch fälligen 
Raten des den venetlaniſchen Provinzen auferlegten Anlehens 
al pari ohne irgend eine Vergülung zu übernebmen, jedoch mit 
der ausdrücklichen Bedingung, daß höchſtens 15 Tage nach der 
Einzahlung einer jeden Rate ihm auch die betreffenden Obliga 
tionen eingehändigt werden, widrigenfalls es ſeine eingegangenen 
Verpflichtungen als gelöſt betrachtet. Es ſei nun jetzt zu erhe 
ben, ob der Staat in der Lage ſein wird, dieſe Verpflichtung 
einzugehen und die Ausfertigung der Obligationen für die ein⸗ 
gezahlten Raten binnen 15 Tagen zu garantiren. Man hofft 
hier, daß in Anbetracht der günſtigen Bedingungen, welche das 
Großhandlungsbaus ſtellte, die Verbandlungen ein günſtiges 
Reſultat haben und der Abſchluß des Contrackes erfolgen werde. 

— Nach vielen vergeblichen Verſuchen, welche unſere Fabri⸗ 
kanten gemacht haben, bleifreie Email⸗Kochgeſchirre zu 
erzeugen, iſt es endlich dennoch gelungen, in der Fabrik des Herrn 
Bartelmus zu Brünn ein ſolches Fabrikat herzustellen. Die Con⸗ 
currenz von Belgien und Preußen auf den inländiſchen Märkten 
mit Email⸗Blechgeſchirren hat zu fortwährenden Verſuchen ange⸗ 
ſpornt, die von fo günſtigem Erfolge waren, daß die fremde Con⸗ 
currenz bald wieder abnehmen dürfte. Die Geſchirre aus der ge⸗ 
nannten Fabrik geben an Eleganz den ausländiſchen nichts nach 
und haben den Vorzug, dauerhafter und vor allem bleifrei zu ſein. 

— Die Regierung von Schwarzburg⸗Sondershauſen 

bat mit dem Bankhauſe Raphael Erlanger ein Anlehen von 
500,000 Thaler zu 4½ Percent abgeſchloſſen, gegen welche die 
Domänen verpfändet find. Der ganze Betrag der Anleihe wird 
zur Tilgung des umlaufenden Staatspapiergeldes verwendet. Bin⸗ 
nen 39 Jahren wird die Anleihe heimbezahlt fein. Der Emiſ⸗ 
ſionscours iſt 95 ½. 
In Petersburg ſoll eine neue ruſſiſche Bank gegrün⸗ 
det werden. Das Moskauer Haus Peter Alexejew hat fallit 
gemacht. Die Paſſiva ſtellen ſich auf 4½ Millionen Silberrubel, 
beibelligt fad. inländifche Firmen und ein amerikaniſches Haus 
etheiligt ſind. 

Krakauer Cours am 24. October. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 107 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 381 verl., fl. 375 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Tkaler 82 verlangt, 81 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials 
9.85 verl., 9.65 bez. — Napoleond'er's 9.70 verl., 9.50 bezahlt. 
— Bollwitige bolländiſche Dukoten 5.65 verl., 5.55 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Nand⸗Dukaten 5 75 verl., 5.65 bezahlt. — Poln. 
Pfanbbrieſe nebfi lauf. Coupons 99%, verl., 90 bezahlt. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 847 verl., 831, bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 75.25 verl., 74.50 bez. — Nas 
(pal-Anleihe 77.60 verlangt, 76.60 bezahlt, ohne Zinſen. Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. M. 120 verl., 119 bez. — Mctien der 
Carl⸗Ludwigsbahn 64.— verl., 62.— bezahlt. 


. 
Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 
Madrid, 22. October. Die Regierung hat den 

Cortes erklärt, daß ſie den Krieg gegen Marokko be⸗ 

ginnen werde. Die Geſammtheit der Cortes und der 

Preſſe verſprechen der Regierung ihren Beiſtand. 
Neueſtes aus Italien (theilweife telegra⸗ 

phiſch). Genua, 22. October. Das ſardiniſche Ge⸗ 

ſchwader war am 15. d. M. in Tunis. Die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke bis zur Trebbia iſt eröffnet; vor Jahresſchluß 
hofft man die ganze Linie von Genua bis Bologna 
beendet zu ſehen. 
Turin, 20, October. Die parmeſaniſche Deputa⸗ 
tion iſt auf ihrer Rückkehr von Paris hier eingetroffen. 
Florenz, 20. October. Nach einer Correſpondenz⸗ 
Mittheilung des „Monitore Toscano“ antwortete Na⸗ 
poleon der toscaniſchen Deputation: Er glaube ſich 
der in Villafranca eingegangenen Verpflichtungen nicht 
entbunden, um einen anderen Rath geben zu können, 
als die Annahme der Reſtauration des legitimen Für⸗ 
ſtenhauſes mit umfaſſenden Garantien der Unabhän⸗ 
gigkeit und Freiheit. Noch immer ſei er entſchloſſen 

Interventionen nicht zu dulden, zumal auch nicht von 

Neapels Seite. Seine Verpflichtungen hätten keine 

anderen Gränzen als jene der Möglichkeit. Schließlich 

empfahl er als weſentlich die Aufrechthaltung der 

Ordnung. 


erantworklſcher Redacteur: Pr. M. Boczek. 
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VBerzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 24. October 1859. 

Angekommen: Hr. Anton Hammer, Polizei⸗Director aus 
Troppau. Hr. Ignatz Boguskawski, Gutsbeſitzer a. Radom. 
Hr. Edward Dzwonkowski, Gutsb. a. Gromnitz. 

Abgereiſt: Hr. Ladislaus Radziejowski, Gutsb. nach Polen. 

—— —— nn 


t „Gazeta 
Warszawska,“ Anton Lesznowski, hat unter allgemeiner Betheis 
ligung des Publikums, das hierdurch feine Verehrung für die 
Verdienſte des Verſtorbenen bekunden wollte, ſtattgefunden. 

Die Zeitungen berichten über einen merkwürdigen Fund, 

welchen man auf der Inſel Gräſo in den Skären von Roslogen 
(fo wird der östliche Theil von Upland genannt) gemacht hat: 
ein beinahe vollſtändiges Skelett eines großen Wallfiſches, einer 
Thierart, die bekanntlich jetzt nicht mehr in der Oſtſee zu finden 
iſt. Es waren ein paar Studenten, welche geleitet von einer in 
der Gegend allgemeinen Sage, zuerſt Nachgrabungen auf der Ins 
ſel anſtellten und einen gefundenen Knochen, der augenſcheinlich 
einem Wallſiſche gehörte, nach Upfala brachten. Jetzt wurden 
die Nachgrabungen unter der Leitung des Prof. Liljeborg fort 
eſetzt und man enideckte fo viele Knochen, daß 14 Mann genu 

daran zu tragen hatten. Das ganze Skelett des Wallſiſches i 

jetzt vollſtändig, nur das Cranium und der Oberkiefer fehlen. 
Der Fund wird den Sammlungen in Upfala gehören. Die ge⸗ 
fundenen Knochen lagen 420 Ellen vom Ufer und 40 Fuß über 
dem Spiegel des Meeres. Die Sage, welche die nächſte Veran⸗ 
laſſung zu den Nachforſchungen gab, fteht mit einem in der 
Kirche der Inſel aufbewahrten Rückenwirbel eines Wallſiſches in 
Verbindung. 

In der portugieſiſchen Preſſe wird viel über die Froge 
verhandelt, dem größten der kuſitaniſchen Dichter, Louis 
Camoens, eine Statue zu ſetzen. Sonderbar genug beſitzt Ca⸗ 
moens noch in ganz Portugal kein eigentliches Denkmal. Von 
Butler, dem Verfaſſer des „Hudribras,“ hat man geſagt: „Der 
arme Dichter rief nach Brod, man gab ihm einen Stein; aber 
dem Sänger der Luſiade, den fein Vaterland, das von ihm hoch⸗ 
gefeierte, buchſtäblich verhungern ließ, fehlt bisher auch dieſer. 
Camoens' Grab, in der St. Annakirche zu Liſſabon, wurde bei 
dem großen Erdbeben im Jahre 1755 durch Einſturz dieſer Kirche 
verſchüttet. 2 


Amts blatt. 


N. 1688. Licitations⸗Ankündigung. (959 23) 


Zur Sicherſtellung der Beſpeiſung für die hieſigen 


Arreſtanten auf die Zeit von 1. November 1859 bis 
Ende October 1860 wird die Licitation am 27. October 
1859 um 9 Uhr in der hierämtlichen Kanzlei abgehalten 
werden. Das Vadium beträgt 300 fl. Die Lieitations⸗ 
bedingniſſe können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Vom k. k. Bezirksamte. 
Wieliezka, am 20. October 1859. 


3. 12163. Ediet. (941. 2-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird dem, dem 
Leben und Aufenthalte nach unbekannten Paul Hubicki 
Fr. Katharina de Raczkowskie Kownacka und Joſef 
Piotrowski mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge⸗ 
macht, es habe wider dieſelben der Hr. Felir Wnorow- 
ski unterm 15. September 1859 wegen Löſchung der 
im Laſtenſtande von Jasien oder Podjasien und Ry- 
bie oder Rybie stare dom. 18 pag. 455 n. 2 on., 
dom. 18 pag. 441 n. 5 et 6 on, dom. 18 pie 
442 n. 7 on, dom. 18 pag. 455 n. S on. und . 
18 pag. 442 n. 11 on. haftenden Pfandrechtes der 


Summe pr. 3500 fl. pol. ſ. N. G. (oder der Summe 
angemerk⸗ 


pr. 5233 fl. pol. 27 gr.) ſammt dem daſelbſt 
ten Sequeſtrationsrechte aus dem Laſtenſtande dieſer Gü⸗ 
ter, eine Klage angebracht und um richterliche Hilfe ge⸗ 
beten, worüber zur mündlichen Verhandlung eine Tag⸗ 
fahrt auf den 22. December 1859 Vormittags 9 Uhr 
angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreisgericht zu deſſen Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advo⸗ 
katen Hen. Dr. Kaczkowski mit Subftituirung des Lan⸗ 


des⸗Advokaten Hrn. Dr. Rutowski als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 


Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Verabſaäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben werden. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarnôw, am 27. September 1859. 


N. 1856. Lizitations⸗Ankündigung. “42. 1-8) 
Br Vom k. k. Bezirksamte Neumarkt als a wird 
ek annt gemacht, daß in Folge jon des Wiener 
k. k. Handelsgerichtes vom 28. e e 3. 51111 
zur Einbringung der von Michael Jeiteles wider Joa⸗ 
him Kornguth erſiegten Forderung pr. 200 fl. CM. 
beziehungsweiſe reſtlichen Nebengebühren, die executive 
Feilbietung der dem Schuldner Joachim Kornguth laut 
Protocolls vom 16. März 1859 1 und ge⸗ 
ſchätzten Waaren am 7. und 21. November 1859 jedes⸗ 
mal um 10 Uhr Früh hiergerichts abgehalten werden 
wird. 

Hiezu werden Kaufluftige mit dem Beiſatze vorgela⸗ 
den, daß die Pfandſtücke am erſten Termine nur über 
oder um den Schaͤtzungswerth, am zweiten auch unter 
demſelben an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung werden hintagegeben werden. 

Neumarkt am 26. September 1859. 


Ogtoszenie licytacyi. 

C. k. Urzyd powiatowy jako Sad w Nowym- 
targu podaje do wiadomosei; ze u skutek odezwy 
ce. . J du handlowego wiedenskiego z dnia 28. 
Gzerwea 1859 do L. 51111 na zaspokojenie na- 
lezytosci Michala Jeitelesa w kwocie 200 zir. mk. 
a odnosnie resztujgeych nalezytosei w drodze egze- 
kucyi sadowéj towary dtuznikowi Joachimowi Korn- 
gutowi wedle protokulu 2 dnia 16. Marea 1859 
zajete i oszacowane na dniu 7. 1 21. Listopada 
b. r. kazde raza o godzinie 10téj rano w. kance- 
laryi sadowéj publicznie sprzedane bed. 

Ruchomosci zajete na pierwszym terminie ni- 
zéj ceny szacunkowéj 8 
drugiem terminie jednak i pod ceng szacunkowg 
najwiecéj dajacemu za gotöwkg dane beds. 

Nowytarg, dnia 26. Wrzesnia 1859. 
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3. 11987. Edi tet. (940, 2—3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem, dem 
Leben und Aufenthalte nach unbekannten Anton Komar 
oder deſſen dem Leben und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Erben oder Rechtsnehmer mittelſt gegenwärtigen Edic⸗ 
tes bekannt gemacht, es habe wider denſelben Hr. Felix 
Wronowebi unterm 12. September 1859 3: 11987 wer 
gen Löſchung des über den Gütern Jasien oder Pod- 
jasien und Rybie oder Ry bie stare dom 18 pag. 442 
n. 15 on. und dom. 18 pag. 455 n. 14 on. intabu⸗ 
lirten Pfandrechtes der Summe von 1800 fl. pol. f. N. 
G. und des daſelbſt angemerkten Sequeſtrationsrechtes 
aus dem Laſtenſtande diefer Güter f. N. G. eine Klage 
angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur 
mündlichen Verhandlung 
December 1859 Vormittags 9 Uhr angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreisgericht zu 


Su der Buchdrucltrei des „CAS.“ 


rzedanemi nie zostang, na 


die Tagſatzung auf den 22ten 


deſſen Vertretung und 


auf feine Gefahr und Koſten den hieſigen Landes advoka⸗ 
ten Hrn. Dr. Kaczkowski mit Subſtituirung des Hrn. 
Landesadvokaten Dr. Rutowski als Curator beſtellt, mit 
welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Gali⸗ 
zien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 
Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechts⸗Behelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder einen anderen Sachwalter zu 
wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts: 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Ver⸗ 
5 entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 
Vom k. k. Kreisgerichte. 
Tarnöw, am 27. September 1859. 


N. 12250. Ediet. (938. 2—3) 


Vom Krakauer k. k. Langesgerichte wird bekannt ge: 
macht, es ſei am 3. April 1831 Marek Szczepkow- 
ski zu Czarna wies ohne Hinterlaſſung einer letztwilli⸗ 
gen Anordnung geſtorben, nach welchem ſonach die Ver: 
laſſenſchafts⸗Abhandlung im Grunde geſetzlicher Erbfolge 
mit deſſen großjährigen Erden als Hiacynth Szezep- 
kowski, Katharina Koziara geb. Szozepkowska und 
Valentin Szezepkowski hiergerichts gepflogen wird. 

Da dem Gerichte der Aufenthalt des in der Minder⸗ 
jährigkeit verſchollenen erblaſſeriſchen Sohnes Valentin 
Szezepkowski unbekannt iſt, fo wird derſelde aufge⸗ 
fordert, ſich binnen einem Jahre von dem unten ge: 


3. 7933. Lieitationskundmachung. (950. 2— 3 


Von der k. k. Finanz⸗Vezirks⸗Direktion in Wadowice 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Verpach⸗ 
tung des Bezuges der Verz.⸗Steuer von der Fleiſchaus⸗ 
ſchrottung und den ſteuerbaren Viehſchlachtungen T. P. N. 


10 bis 16, dann vom Weinausſchanke T. P. Nr. 4 bis Jen ee ; F r 
6 in den Pachtbezirken Andrychau, Kalwarya und Zator N. ü , Mae e z eee, Salt G8 Bahn zu 200 fl. CM. mit en 
auf die Dauer vom 1. November 1859 bis Ende April Dre 757 en 1 9 und darin der ange: 140 fl. (70%) Einzahl ger. 68 50 2 
1860 öffentliche Verſteigerun bei d gelb 8 0 — bothene Pachtſchilling nicht blos in Ziffern, ſondern auch] der füd. norddeulſchen pie . 200 fl. CM. 128.50 — 
een wird gerungen bei derſelben abgeha b , e e Sr Ai Erklärung ange⸗ der Chee zu 200 fl. GM. mit 100 fl. (75 5 

5 ? — 9 geben fein, daß dem Offerenten die Licitationsbedingniſſe, Einzatzlung vr, St.. „ 4 2 105.— 105.— 
eee e Rt KR NNMBEEN Nirazie Diva Bes Me kamen 208 . en. Mage 2. 60 l. 
wie auch der Pleitatfonstig: iſt aus dem belllegenden Ver⸗ Die übrigen Lieitationsbedingniſſe können bei dieſer 40%) Ging. neue . 11 122 50 
zeichniffe zu entnehmen. Finanz⸗Bezirks⸗Direction, ſo wie bei allen in dieſem Fi⸗ der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn ir 200 fl. 

Jene, welche an dieſer Licitation Theil nehmen wol⸗ nanzbezirke beſtehenden Finanzwache⸗Kommiſſären einge: der e 1 W „ 
len, haben vor dem Beginne derſelben einen der zehnten ſehen worden. 500 fl. CM.. * 3 e 
Theile des Ausrufspreiſes gleichkommenden Betrag bar Von der k. k. Finanz- Bezirks Direction. des ee, enn eee mem 240. — 
oder in Faif.] Einige. Staats⸗Obligationen, die nach den Wadowice, den 17. October 1859. er: 80 E Leſelſcgaft un 325. — 380.— 

Pfandbriefe 
V 2 * 3 E i ch n i 5 der 6jäyrig zu 5% für 100 fl. 98.50 99.— 
5 Nationalbank J 10 jährig zu 5% für 100 fl. 92 — 9250 
zur Licitations⸗Ankündigung vom 17. October 1859 wegen Verpachtung des Verzehrungsſteuer⸗Bezuges von der auf EM. a 5% für 100f.. 87— 87.50 
Fleiſchausſchrottung und den ſteuerbaren Viehſchlachtungen T. P. 10 — 16., dann vom Weinausſchanke T. P. MM 100 fl. 100.— —.— 
4 bis 6 mit Einrechnung des 20% außerordentlichen Zufchlages, ferner der Zuſchläge für die einzelnen Stadtge⸗ auf, öſter Maß. er . AS: 100 fl. 8375 84.— 
meinden während der Zeitperiode vom 1. November 1859 bis Ende April 1860. der St. Walt für Handel und Gewerbe zu e 
— nn — - — — — — mähdampffch ft ſahrisgefenſchaff re Mn 
Va⸗ I Be 2 10250 103.— 
= | » Ihm > Eſterhazy 10 AUT. ee 7 80 
Pachtbezirke Aus rufspreis 3 Lieitationstag Ha, u 37 878 
= Ela 40 2 px 
= = St Sand in = 70 [7 8 e 
iſchgrätz zu ee ER DE. g ö 
1. Für die Stadt Andrychau Ba g 1 47 
| 5 u. . 1435 14.75 
I. 99 Verzehrungs⸗Steuer vom Fleiſche 332 8 Am 28. October 1859 3 Monate. 
) Meine 114 g 3 Bank⸗(Platz⸗) Seonto 
Stadt Andrych au 00 300% Gemeindezuſchlag 5 2 28 51 von 9 bis 12 uhr augeburg, für 100 fl. ſüddeulſcher Währ. 5% . 1050 106 75 
a | 2 Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 44% 109.50 106 75 
mit 11 Ortſchaften 2. Für die Ortſchaften Vormittags. . r 100 M. B. 4½ 00... 94.— 
Fü . London, Hr 10 Pfd. Sterl. 4% 124.— 144 25 
a) Verzehrungs⸗Steuer vom Fleiſche 874 6 Paris, für 100 Franken 3j 49.— 49.20 
b) 5 „ Weine 2 75 142 Cours der Beldforten. 
uſammen [1411 Kais. Münz- Dukaten . . 5 f. 93 Re. 5 fl. — nn 
U. Fur Kalwarya ſammt Ortſchaften. Im 28. Detober 1959 Kazela. . , EL 7 
Stadt Kalwarya > Verzehrungs⸗ Steuer vom 95 — ne von 9 bis 12 uhr Ruff. Imperile . . . > - 9 fl. 0 „10 fl. 2 2 
ö — — i — — — — 
mit 23 Ortſchaften . £ ufammen [797 65 Vormittags. - 
Abgang und Anzunft der Cifenbohnzüge 
1. Für die Stadt Zator. vom 1. Auguft 1859 
a) Verzehrungs⸗Steuer vom Fleiſche 228 69 3 . 
II. b) Meine 86 31 Am 28. October 1859 m e Reaten 
„ 7 . nag 3 Uhr u + 45 11 Nr NA 
Stadt Zator 2. Für die Ortſchaften. . 4 von 3 bis 6 Uhr — ai be dr 45 Min. Nachm. 
+ i ber 
mit 15 Ortſchaften si REIHE Steuer Be: wi — 5 Nachmittags. Bis O 310 e n 7 5 Uhr iu Mi⸗ 
ufammen ink tage. S 


Wadowice, am 17. October 1859. 


Ein ganz fhmarzer großer Hühnerhund von 
beſonders guter Race und Dreſſur iſt, weil 
er nicht verwendet wer⸗ A den kann, ſehr billig zu 
verkaufen. Ebenſo find einige ſehr ſchöne Bulldogge billig 
zu haben in der Nowakowski'ſchen Meſtauration auf dem 


Zwierzyniec. (960. 1) 


Speciſiſche 


deuch igen Richtung und S 


—— ———— EEE ET ET EEEREEERG 


Intelligenzblatt. mu“ 


dei Windes 


ſetzten Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden und die 
Erbserklärnng anzubringen, widrigens die Verlaſſenſchaft 
mit der ſich meldenden Erben und dem für ihn aufge⸗ 
ſtellten Curator Hrn. Advokaten Dr. Samelsohn abge: 
handelt werden würde. 

Krakau, am 26 September 1859. 


N. 15086. Ediet. (939. 3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird hiemit öffent⸗ 
lich bekannt gemacht, daß mit dem heutigen zur 3. 
15086 gefaßten Beſchluſſe, Stanislaus Kuderski, Sohn 
nach dem am 28. October 1858, zu Krakau verſtorbe⸗ 
nen Johann Kuderski, wegen Blödſinns unter Curatel 


Ein geborner A „ K 
eamte, ertheilt Unterricht in ſeiner 

Mutterſprache, einzelnen Perſonen, wie 

auch mehreren gemeinſchaftlich, ſowohl in ſeiner eigenen 
Wohnung: Stephans⸗Platz Nr. 245, I. Stock, 
Thür Nr. 5, als auch in der P. T. Unterrichtsnehmer. 
— Nähere Auskunft ertheilt auch die Expedition dieſes 
Blattes. (935. 1) 


— — — — — 


Wiener-Börse-Bertcht 
5 = Da 
effen 1 
45 e Schuld. 


geſetzt und für denſelben Hr. Napoleon Brzeszezynski Staates 
zum Curator beſtellt wurde. Krakau, 12. Oet. 1859. Se j eld Waare 
. Br 5 a 100 EN 07.25 67.50 
7 m National⸗ a 
3. 1303. Ediet. (943. 3) [Bom Jahre 1881, Ser. B. h 5 fir 100 . e 
| 7 70 k. k. Bezirksamte als Gerichte wird dem neun⸗ N N au er A ende er — 
zigjährigen und ſeit mehr als 10 Jahre abweſenden it Verloſ 834 für 100 fl. b A 
Martin Sassak aus Jastrzabka nowa mit dieſem N > 1839 fir 100 1. 136.— Mm 
Edicte bekannt gemacht, daß über Anſuchen feines Soh⸗ „ 1854 für 100 fl. 100.25 109.75 
nes Adalbert Sassak um deſſen Todeserklärung, für ihn GamorWenieniärieeran 42 K. gen. . . %% . 
Andreas Koziol aus Jastrzabka nowa auf feine Ge: Pr; e 
ung ⸗ . 
be a a zum Curator beſtellt wird, Martin] von Nied. Deferr. zu 5% für 100 fl. e Pr 91.— 
assak aber durch dieſes, auf ein ganzes Jahr geſtelltes] von ungarn .. zu 5% für 100 fl. 72— 73.— 
Ediet mit dem Beiſatze vorgeladen, daß das Gericht, [von Temeſer Banat. Kroatien und Slavonten zu 
wenn er während der Zeit nicht erſcheint, oder das Ge. 8 in f. * fur 100 l. 7 1088 
richt auf eine andere Art in die Kenntniß ſeines Lebens a add in * Pia 3 
ſetzt, zur Todeserklärung ſchreiten werde. von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 68 80 69.— 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. 82— 91.— 
Pilsno, am 11. Auguſt 1859. 100 72 Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 596 für 
A et i 
beſtehenden Vorſchriften berechnet und angenommen Merz der Nationalban t. Sr pr. St. 887. 889.— 
den als Vadium der Licitationskommiſſion vor der Ver- der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe iu 1 
ſteigerung zu übergeben. 200 fl. öfter, B. o, re. 5 202.60 202.70 
Es werden auch ſchriftliche Anbothe angenommen, dies ver n ZERO - Ye 


ſelben müſſen aber für jedes Pachtobjekt fpäteftens den 


der Kaiſ⸗ Ferd. 1000 fl. 1820.— 1822 — 
Tag, vor der Licitatlonsfahrt dem Vorſteher dieſer Fi⸗ N eee r 


der eee zu 200 fl. CM. 


0 
Nach Wlelienka 11 uhr Vormittage, 


n Wien 
Nach Krakau 7 une e n 30 Minuten Abende. 
ra 
Nach Krakau 11 ub e Be ulklage 8 i 
Abgang von slowi 
Nach Krakau 1 Uhr 2 Fe, ! 
nenne von Szezakowa 
Nach Grantea, 10 uhr 15 M. Borm. 7 Up: 560 M. Abend 
und 1 uhr 48 Fin n Mittags. 
Nach Trie bin a r 24 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Rachm. 


Grundentlaſtungs- Obligationen 
u 50 Gulden, z. Z. 1804 und 1956 wahent 
edermann vor Ankauf derſelben. (968. 1—3) 


— — —— — „ld. 
Madame Pauline Gibson de Paris Maitresse 


de Francais et de Litterature peut dès main. Nat 2 * 85. 6 c din Bons, VOR 
tenant disposer de 1 heures. (962. 1—8) Ankunft in Krakau 

a demeure de IInstitutrice est Rue Grodzka 2 A5 1 9 e Seele Bora Th: a5 Min. er 3 
Nr. 86/228, Gm. II., Maison Kowalski 2. Etage. n n e e 


45 Mi 6 
5 em 27 M. 
zu ien Sk Mahn e e e 


— 
Anderung der 
5 e:. im 
Laufe d. Ta 


Erſcheinungen 
in der Luft 


türke 


heiter m. Wolken 


” 
” 


Rab Rratau 10 e lee, 8 uhr 10 Me 


nuten Nachm 


